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Die uuötflfmmtc UmrWiiq iti Auklllul.
Don Dr. Eduard Total.

„Amerika, du hast es besser!" haben seit 'eher die
Europamüden dem neuen Kontinent zugejubelt. Auch
die Verbrecherwelt, die so ausnehmend enropamüde ist.
scheint es in Amerika besser zu haben, wenn man den
jüngsten Berichten namhafter Gelehrter, besonders denen
von Hintrager , über das amerikanische Straf - >.ind Ge-
fängmßwesen folgt. Während bei uns die Gewissen
sozusagen mit Gewalt eingerenkt werde,:, die Strafe noch
inaner ein Uebel an Geist und Körper ist und Schuld
und Sühne nach einer wunderlich exakten Arithnietik auf
Jahre , Monate und Tage Kerkerhaft peinlich genau be¬
rechnet werden, herrscht drübeil auch im Gefängnitzleben
ein „freierer " Zug.

Der amerikanische Staatsbürger , der sich veranlaßt
gesehen hat, zu stehlen oder zu morden, geht noch keines¬
wegs aller Rechte verlustig, und vor Allem nicht des
Rechtes, höflich und rücksichtsvoll behandelt und in seiner
Gesundheit nicht geschädigt zu werden. Liest man die
Berichte von Hintrager , einen: württembergischen Amts-
richter, iiber seine nach Amerika unternommene Studien¬
reise, so sollte inan beinahe meinen, daß es eine Lust ist,
in Anierika Gefangener zu sein. Es ist auch dort bereits
die Klage ausgetaucht, daß man das Leben in den Ge¬
fängnisse:: z:i angenehm mache. In der Strafanstalt für
Jugendliche zu Huntingdon sind in den Arbeitssälen der
Gefangenen elektrische Fächer, um diesen bei der Arbeit
in den heißen amerikanischen Monaten Kühlung zu ver¬
schaffen. Eine wahre Humanitätsduselei tritt da zu
Tage, wo nervenschwache Darnen in der Gefängnißpflege
dilettiren ; so sollen im Staate Massachusetts wohlthätige
Frauen sich allen Ernstes dariiber beklagt haben, daß die
Gefangenen keine Schaukelstühle in den Zellen haben,
lind wenn nun trotz alledem die amerikanischenGefäng¬
nisse nicht gesucht sind und die Gefangenen nicht singen:
„Der Ehrliche hat Sorg ' und Müh ', frei Kost Han wir
und frei Logis ", so weiß sich dies der deutsche Amtsrichter
nicht anders zu erklären, als damit, daß eben — auch der
Freie in den Vereinigten Staaten viel besser lebt als bei
uns . Jmnrerhin sieht man im amerikanischen Gefängniß
viel mehr heitere Gesichter als in den entsprechenden
europäischen Anstalten.

Daß in den Gefängnissen für Jugendliche die sich gut
Führenden regelmäßig ihre Spiele im Freien rnachen,
findet man selbstverständlich. In der Anstalt zu Rochester
find in der Kapelle Theatercoulissen, der Altar ist auf
Schienen, um nach Wunsch von: Podium weggeführt
verden zu können; sehr viele Anstalten habe:: Ge-
-angenenorchester oder aus Gefangenen bestehende Musik¬
kapellen. Wer fühlt sich nicht bei dieser Schilderung an
den Dickens'schen Gefangenen erinnert , der seinen täg¬
lichen Ausgangstermin so unpünktlich einhielt, daß ihm
der Wärter schließlich bannt drohte, er werde — ihn gar
nicht n:ehr hereinlassen! — Der Geist gesunden Humors,
der das amerikanische Leben auch im Gefängniß durch-

Feuilleton
Aus Kunst und Leben.

* Studentisches Arbeitsamt . Eine im akademischen
Leben ganz neue Einrichtung ist vom Präsidium der Wilden¬
schaft der Technischen Hochschule in Charlotten¬
burg mit Genehmigung des Herrn Rektors getroffen worden.
Es ist bekannt, wie viel Studirende während des langwährenden
und kostspieligen Studiums gezwungen sind, sich einen Neben¬
erwerb zu verschaffen, sei es nun durch Uebernahme von tech¬
nischen, litterarischen oder stenographischen Arbeiten, sei es
durch Annahme von Privat- oder Hauslehrerstellen. Das
»Studentische Arbeitsamt" will ihnen die Gelegenheit dazu ver¬
mitteln. Da studentische Arbeitskräfte auch vielfach verlangt
werden, ohne daß die geeignete Persönlichkeit gleich zu finden
wäre, so kommt das Arbeitsamt gleichzeitig einem Vedürfniß
des Publikums entgegen. Die Vermittlung ist unentgeltlich.

-n. Neues aus Pikermi . Die geologischen Ausgrabungen
in Pikermi bei Athen, die im Auftrag und auf Kosten des
British-Museum ausgeführt werden, sollen für diesen Sommer
so lange wie irgend möglich fortgesetzt werden. Unter den letzten
Funden befanden sich der Schädel und die Gliederknochen eines
riesigen rüsseltragenden Thieres, einige Rhinocerosschädel, sowie
höchst auffallende Reste einer Giraffe mit ganz ungewöhnlich
langen und dünnen Beinknochen. Es sind auch wieder einzelne
Skeletttheile des Helladotherium ausgegraben worden, jener
kurzhalsigen hornlosen Giraffe, die am nächsten verwandt mit
dem merkwürdigen Thier ist, das von Harry Johnston kürzlich
in den Wäldern des Congo lebend entdeckt worden ist. In vielenEallen sind die Knochen ausgezeichnet in ihrer natürlichenMm«  erhalten. Die Gebeine stammen sämmtlich aus dem

zieht, ist nur in einem Staate ii: geringem Maße vor¬
handen: Pennsylvania . Hier, wo trotz des großen ameri-
kanischen Verschmelznngsprozessesdie niederdeutsche Be¬
völkerung von ihrer Schwerfälligkeit, ihrem strengen
konservativen Sinn und ihrer Sprache noch so viel be¬
wahrt hat, ist auch das Jsclirhaftsystem allein noch in
Gebrauch. Während in allen übrigen Staaten der lliüon
die Jsolirhaft als ein übernumdener Standpunkt ange¬
sehen wird und die Gefängnisse in der Weise eingerichtet
sind, daß die Gefangenen den Tag über in gemeinschaft¬
lichen Arbeits- und Speisesälen sich befinden, hat das
Jsolirhaftsystem noch immer seine Vertreter im Staate
Pennsylvania . Freilich hat es auch hier viel von seiner
früheren unerbittlichen Strenge verloren.

Unter bei: zahlreichen Reformvorschlägen, die die Un¬
zufriedenheit mit dem bestehenden Freiheitsstrafensystem
in Europa zur Diskussion und in Amerika — zur Durch¬
führung gelange,: ließ, hat aber ivohl keiner den Streit
der Meinungen so lebhaft entfacht wie die sogenannte
unbestimmte Verurtheilung . Der Gedanke, an die
Stelle der richterlichen Bestimmung der Strafdauer die
Entscheidung der Strafvollzugsbehörde zu setzen, ist zu
radikal, um nicht alle Sachverständigen in zwei Lager zu
trennen. In den europäischen Staaten , in Nordainerika,
ja selbst in Australien und Japan haben Männer der
Wissenschaft und Praxis das Für und Wider geprüft,
und der theoretische Streit scheint die Zahl der Gründe
und Gegengründe erschöpft zu haben. Seit dem Jahre
1877 wird aber in den Vereinigten Staaten von Nord¬
ainerika in gewissen Fällen die unbestimmte Verur¬
theilung praktisch gehandhabt, und es besteht zu diesem
Zwecke eine eigene Strafanstalt zu Elmira . Diese grund¬
legende Reform war übrigens das Werk eines zudem
nicht einmal in hoher amtlicher Stellung befindlichen
Mannes , des noch lebenden Anstaltsdirigenten Mr.
Brockmay, dessen Anstalt zwar von Vielen bereits kritisirt,
aber von Hintrager zuerst gründlich und durch längere
Zeit studirt wurde.

Der programmatische Gesichtspunkt von Brock,vay
war und ist der, daß nur durch die Aenderung der bisher
auf bestimmte Zeit lautenden Strafurtheile in solche auf
unbestimmte Zeit dem Gefangenen :nit der Aufnahme in
das Gefängniß jeder Weg zur Befreiung aus diesen:
abgeschnittenwerde, ausgenommen den Weg seiner per¬
sönlicher: Brauchbarkeit für die Freiheit . Sein Sinn
werde dadurch gleich von vornherein von Begnadigungs¬
gesuchen und Begnadignngshoffnnngen und von den:
Zählen der Tage seiner Strafzeit abgelenkt und auf die
eigene Vorbereitung und Erziehung gelichtet. Auf diese
Weise wird das stärkste aller Motive für die Gefangeiren,
der Wunsch der Freiheit , als ein Mittel zur Besserung
derselben benützt, dasselbe Motiv, das bisher das größte
Hinderniß jeder Besserung ist.

So steht es denn heute in dem Ermessen des zu¬
ständigen amerikanischen Gerichtes, Angeklagte männ¬
lichen Geschlechts in: Alter von sechzehn bis dreißig
Jahren , die zum ersten Male eines mit Zuchthaus be¬
drohten Verbrechens überführt worden sind, nach der
Elmira -Anstalt zu senden. Die vorläufige und definitive
Entlassung erfolgt dann durch die Entscheidung des Ver¬
waltungsraths , der volle Macht hat , die hierfür gelten¬
den Vorschriften zu bestimmen und die Disziplin in der

geologischen Zeitalter des Tertiär und im Besonderen aus der
Unterabtheilung des Miocän. Die ungeheuere Menge, in der
sie dort zusammengehäuftsind, kann nur durch die Annahme er¬
klärt werden, daß zu jener Zeit die Thierleichen, so lange das
Fleisch noch an den Knochen hing, durch reißendes Wasser, das
Alles vor sich hertrieb, zusammengespült wurde.

Dr. T. lieber die Gefahr der Inzucht hat sich vor der
„Royal Society" in Edinburg nach einer großen Zahl eigner
Versuche Professor Ewart ausgesprochen, der zur Zeit vielleicht
bedeutendste Nachfolger Darwins im wissenschaftlichen Studium
der Thierzucht. Es ist ihm hauptsächlich darauf angekommen,
ein Urtheil in der Farbe zu gewinnen, ob die Inzucht, d. h.
die Copulirung naher Verwandter, von schädlichen Folgen für
die Nachkommenschaft sei oder nicht. Die Meinung der größten
Naturforscher ist diesbezüglich getheilt. Darwin selbst hatte
aus der Fülle seiner Beobachtungen den Schluß gezogen, daß
Inzucht schädlich wäre, andere Biologen ersten Ranges, wie
Professor Weißmann, behaupten das Gegentheil. Ewart hat
nun eine große Zahl von Experimenten an Tauben, Kaninchen,
Pferden und Ziegen gemacht. Seine Ergebnisse haben ihn dazu
geführt, in dieser Streitfrage durchaus auf die Seite Darwins
zu treten, da sie stets zu einer Einbuße an Körperkraft und
zuweilen auch an Größe bei den Zugthieren geführt haben, nicht
aber zu einem Verlust an Fruchtbarkeit. Die Verschiedenheit
der Ansichten bei den einzelnen Naturforschern erklärt sich ans
der Thatsache, daß Mitglieder einer Familie oft in körperlicher
Hinsicht sehr bedeutend voneinander verschieden sind, z. B.
Brüder und Schwestern mehr voneinander abweichen, als ihre
Eltern, daß ferner zuweilen eine größere Aehnlichkeit zwischen
Vettern zweiten als ersten Grades besteht. Ewart hat ferner
noch die auffallende Beobachtung gemacht, daß unter gewissen
Umständen eine Inzucht bei Ausscheidung von Rückschlägen die
Entstehung neuer Varietäten begünstigt.

Anstalt, die nach den: Gesetz dci: Besserungszweck ver¬
folgen soll, zu regeln und durchzuführen.

Der in der Anstalt angekommene Verbrecher wird
nach der üblichen Reinigung und Einkleidung regel¬
mäßig an: Tage nach der Ankunft dem Anstaltsvorstand
vorgeführt, mit hier während einer fün 'zehn bis zwanzig
Minuten dauernden Unterhaltung über seine Personaliei:
diejenigen seiner Eltern und Verwandten, sein bisheriges
Leben :c. ausgefragt zu werden. Während bei dieser
Unterhaltung auf das Vorhandensein von geisügen und
anderen Abnormitäten in der Familie ziemlicher Werth
gelegt wird, spielt das Verbrechen selbst nur eine geringe
Rolle. Nach ihm frage er nur — sagt Mr . Brockway—■,
um den Mann hinsichtlich seines moralischen Stand¬
punktes und seiner Emvfänglichkeit beurtheilen zu
können, wenn sich diese nicht aus andere:: Umständen er¬
schließen lasse. Nach dieser Vorführung wird der Neu¬
ling vom Vorstand zum Wohlergehen ermahnt und auf
die Bedeutung der unbestimmten Verurtheiluna ein¬
dringlich hingewiesen.

Alan höre solche Ansprache an mehrere gleichzeitig
eingelieferte Gefangene: „Zwei von Ihnen haben 2V2
Jahre , fünf 5 Jahre , zwei 10 Jahre und einer 20 Jahre
Maximumstrafzeit. Sie können, wie Sie wissen, bis Ab¬
lauf des Maximums hier behalten werden, Sic können
aber schon nach einem Jahre entlassen werden. Stellen
Sie sich vor : 6 Jahre , 10 Jahre , 20 Jahre — eine lange
Zeit ! Aber es hängt ganz von Ihnen ab, wie Sie sich
führen und ob Sie die Bedingungen der vorläufigen
Entlassung erfüllen."

Hierauf ivird der Gefangene von: Anstaltslehrer ge¬
prüft , vom Arzt untersucht und eingegliedert in den
großen, fein ausgcsonnenen und komplizirten Apparat
der Anstalt. Da ist eine vorzügliche körperliche Aus¬
bildung, eine intellektuelle und geiverbliche Schulung
mit einer mannigfaltigen Klassifikation und von großer
Vielseitigkeit, sowie eine militärische strenge Disziplin
in Durchführung eines sein ausgedachten Systems zahl¬
reicher Regeln und Vorschriften. Gewiß kann nur das
freie Leben die eigentlich sittlichen Kräfte entwickeln,
während das Anstaltsleben gerade die tausend Freiheiten
versagen mnß, die mit den in ihnen liegenden Ver-
suchnngen allein der Nährboden und zugleich der Prüf¬
stein der Tugend sind. Jedenfalls ist aber der Ge-
fangene, der die Elmira -Anstalt vorläufig , d. i. bedingt,
und dann unbedingt verläßt , physisch und intellektuell
für den Konkurrenzkampf vorzüglich ausgestattet . Dies
allein hält schon die Meisten dem Laster und dem Ge¬
fängnisse fern.

In jeder einzelnen Vorschrift an den Gefangenen ist
der Grundgedanke des ganzen Systems enthalten : Durch
Arbeit und Wohlverhalten sollst Du Deine Freiheit ver¬
dienen, die Du verwirkt hast. Aus dem Menschen, der
gezeigt hat, daß er die Freiheit des Bürgers nicht er¬
tragen kann, ohne sie zu mißbrauchen, soll ein ehrbarer,
dein Kampf des Lebens körperlich und geistig ge¬
wachsener Bürger gebildet werde::. Immer wieder ist
cs die Liebe zur Freiheit , die als Sporn benützt wird,
den Gefangenen zur Thätigkeit anzutreiben. Das Ver¬
gangene soll begraben sein, darum wird in der Anstalt
von Elmira von der Vergangenheit fast nie geredet: nur
das Heute und Morgen gilt bei dem Amerikaner.

* Verschiedene Mittheilungcn . Die „Fliegenden
Blätter"  marschiren , was sorgfältige und vornehm-
Jllustrirung durch erste Künstler und gute Textauswahl, wie
auch gute Ausstattung anbelangt, noch immer an der Spitze
unserer illustrirten, humoristischen Zeitungen. Der neu er¬
schienene 114. Band (1901, I . Semester), Preis geb. Mk. 7.50
(München, Braun u. Schneider), bestätigt das wieder in glän¬
zender Weise. Er sei Allen als ein rechter Sorgenbrecher, als
ein lustiger und oft auch ernster Unterhalter bestens empfohlen.

Am selben Tage, an dem V i r ch0 w seinen 80. Geburts¬
tag feiert, nämlich am 13. Oktober 1901, begehtM 0 mmsen
sein 50-jähriges Jubiläum als ordentlicher Professor. Am
13. Oktober 1861 >oar Mommsen als Ordinarius für römisches
Recht nach Zürich berufen worden.

In diesem Monat ist das dritte Jahr zu Ende gegangen,
seitdem der kühne LuftschisferAn d r 6e seine verhängnißvolle
Ballonfahrt angetreten hat. Die Erinnerung an ihn wird in
Schweden durch KonsulN. Persson in Helsingfors wachgehalten,
der für jede bis Ende 1906 aufgefundene Boje Belohnungen
ausgesetzt hat. Die Funde sind an die GeographischeGesell¬
schaft in Stockholm zu leiten.

Aus London  wird berichtet, daß Sada N a cc0 , die
berühmte japanische Tragödin, von einer schmerzhaften Krank¬
heit  befallen ist, die durch ihr Auftreten in London nur noch
schlimmer geworden ist; sie wird sich in diesen Tagen einer
Operation unterziehen müssen. Die Blätter bedauern ein-
Inüthig, daß die große japanische Künstlerin so gezwungen ist/
sich für einige Zeit von der Bühne zurückzuziehen, nachdem li¬
eben im Shaftesbury einen neuen Erfolg mit einer japanischen
Bearbeitung des „Kaufmanns von Venedig" unter dem Titel
„Sairoku" errungen hat. Kawakami intervretirte meisterbaft
.die Rolle des. Shylock.
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Ans Stadt und Land.
Wiesbaden , 24. Juli.

— Das Befinden der Kaiserin Friedrich soll in
letzter Zeit Manches zu wünschen übrig gelaffen haben. Die
Ausfahrten, die auf Anrathen der Aerzte unternommen wurden,
und die die hohe Patientin bisher trotz der erneuten mannig¬
fachen Schnicrzen mit größter Geduld ertragen, sind in letzter
Zeit unterblieben. Der"König von England soll von dem
Wechsel in dem Befinden seiner Schwester telegraphisch be¬
nachrichtigt sein.

— Orgelkonzert. Daß die alle Mittwoch Abend von
8 bis 7 Uhr in der M a r kt ki r che stattfindendcn Orgel¬
vorträge allgemeines Interesse erregen, zeigt der sehr zahlreiche
Besuch derselben. Und in der That, es ist dankenswertst, daß
diese. schönen Veranstaltungen bei vollständig freiem Eintritt
stattfinden, da hierdurch Jedermann in der angenehmen Lage
ist, sich diesen Genuß verschaffen zu können. In dem heute
Abend stattfindenden Konzert kommen außer Chorälen und
geistlichen Volksliedern Orgelkompositionenvon Friedemann
Bach, dem Sohn des berühmten MeistersI . S . Bach, von
Rheinberger, sowie die3-fache Bearbeitung des Chorals: „Wenn
ich dereinst soll scheiden", aus der Matthäus-Passion von
I . S . Bach, zum Vortrag. Mr verfehlen nicht, unsere Leser
hierauf aufmerksam zu machen.

— Eine für Inserenten wichtige Entscheidung hat jüngst
das Landgericht zu Plauen gefällt. Die „Sachs. Prov.-Ztg."
berichtet darüber: Der Auftraggeber eines Inserates hatte die
Zahlung verweigert, weil ihm kein Belagblatt zugesandt worden
sei. Das Landgericht, als Berufungsinstanz, verurtheilte den
Angeklagten zur Zahlung mit der Begründung, es sei die Sache
des Inserenten, sich selbst die Ueberzeugung von der Veröffent¬
lichung seiner Anzeige zu verschaffen; die Leistung des Verlages
erschöpfe sich in der Drucklegung der betreffenden Anzeige und
der Herausgabe der jeweiligen Auflage. Hiernach ist eine
Zeitung zur unentgeltlichen Lieferung von Belagblättern nicht
verpflichtet.

— Zum Fernsprech-Verkehr mit Wiesbaden ist neuer¬
dings zugelaffen: Bullay.  Die Gebühr für das gewöhnliche
Dreiminuten-Gespräch beträgt 50 Pf.

x Sonnenberg, 20. Juli. Mit den Vorarbeiten zur Er
Hauung einer Hochdruckwasserleitung  für hiesigen Ort
wurde in verfloffeuer Woche glücklich der Anfang gemacht. Die
Waffermengen der in Betracht kommenden ergiebigen Quellen
im Goldsteinthale sollen nach Ansicht des bauleitenden Inge¬
nieurs, Herrn Panse, eine lange Reihe von Jahren für eine vier-
LiS fünffach« Einwohnerzahl, als die heutige es ist, ausreichen.
— Unser Herr BürgermeisterS chmi dt hat vor einigen Tagen
einen mehrwöchigenErholungsurlaub angetreten und sich in das
Seebad Norderney begeben. Die Dienstgeschäfte werden für diese
Zeit von Herrn Beigeordneten MühlenbesitzerI . B i n g el
weitcrgeführt.

-i-  Niedernhausen , 21 . Juli . Der hiesige „Evangelische
Verein" beschloß in seiner jüngsten Sitzung, mit dem Bau der
hier geplanten evangelischen Kirche  noch in diesem
Fahre zu beginnen. Nach den Plänen und Kostenanschlägen
des Herrn Architekten Hofmann zu Herborn soll der Bau dieser
Kirche etwa 37,000 Mk. kosten. 10,000 Mk. Baukapital sind be¬
reits vorhanden und 15,000 Mk. sollen noch als Passivkapital
ausgenommen werden. Den Rest der Bausumme hofft man
Poch während des Baues als Geschenke zu erhalten.

Von der hohen Kanzel, 22. Juli. Der Krieger-
Verein Macht am Rhein" zu Niederseelbach  feiert am
nächsten Sonntag das Fest seines 26-jährigen Bestehens, an dem

etwa 15 Gesang- bezw. Krieger-Vereine betheiligen werden.
Am Vormittag ist Festgottesdienst, und am Nachmittag finden
«e weiteren Festlichkeiten auf dem wunderbar schönen Festplatz
^Bäumchen" statt. Die Festjungfrauen werden hier dem ge¬
kannten Krieger-Verein eine prachtvolle Fahnenschleife Über¬
sicht», die in der bekannten Vietor'schen Kunstanstalt in Wies¬
baden angefertigt wurde.

* Aus der Umgebung. Vor einigen Tagen wurde
Abends auf der Wiesbadener-Allee zu Biebrich  von ruch¬
losen Hände« ein Ständer mit einem Haltestelle-Schild der
Straßenbahn entzwei geschlagen und quer über die Schienen der
Straßenbahn gelegt, wodurch ein größeres Unglück hätte er¬
folgen können, wenn der betreffende Wagenführer den Unfug
vlcht rechtzeitig bemerkt hätte. Die Thäter stnd bereits ermittelt
und dürsten einer exemplarischen Strafe entgegensetzen. — HerrSfarrvikar Wilhelm Fink,welcher seit Oktober vorigen Jahres

t Pfarrei zu Kloppenheim  versehen hat , ist mit dem
1. Augustd. I . an die St . Peterskirche in Frankfurt a. M.
berufen wo-,den. — Bei dem Bau derKöni gstei ner Eisen¬
bahn sind die Grundarbeiten ziemlich bewältigt, sodatz in
Bälde mit dem Legen der Schienen begonnen werden kann. Ob
die Bahn im Herbste schon dem Betriebe übergeben werden kann,
lv»'-o von der bahnpolizeilichen Abnahme und der Beschaffenheit
Verschiedener, frisch aufgeworfener, ziemlich hoher Bastndämme
abhängen. — Zwei Damen, welche in Aßmannshausen
am Sonntag Abend eine Nachenpartie unternahmen, stießen
gegen ein anderes Boot so heftig an, daß der Nachen umschlug
und sie ins Waffer fielen. Glücklicher Weise war Hülfe zur Stelle,
sodaß die Damen nur mit einem nassen Bade davon kamen. —
Dem Schlosser Adam Muth von Eschhofen  wurde, in An¬
erkennung seiner 26-jährigen Dienstleistung in der Hauptlverk-
stätte Limburg, die übliche Gratifikation zu Theil. — Herr
Anton Brahm zu Villmar  wurde zum Beigeordneten der
Gemeinde Villmar gewählt und vom Landrath bestätigt. —
Eine Vereinigung der beiden Turnvereine von Diez , des
.Turn - und Fecht-Klubs" und des „Turn-Vcreins", kam am
Samstag Abend zu Stande. Der neue Verein führt den Namen
des größeren Vereins, des „Turn- und Fecht-Klubs". unver¬
ändert weiter. — Der Arbeiter Georg Ries von Eschhofen
wurde in einem in der Gemarkung Dietkirchen  gelegenen
Kalkbruch bei einem Wagentransport so schwer durch die auf¬
einander prallenden Puffer verletzt, daß er in das Kloster nach
Dehrn verbracht werden mutzte, wo er bald darauf verschied. —
Fm Saale der Restauration Dillmann zu Limburg  fand eine
Versammlung von Schmieden des Kreises Limburg statt behufs
Derathung über die Gründung einer freien Innung im Anschluß
an die gleiche Innung zu Wiesbaden. Herrn Schmiedemeister
Johann Thomas wurde es übertragen, die nöthigen Schritte zu
thun und binnen 14 Tagen eine neue Versammlung einzu-
berufcn. Die erste Versammlung war gut besucht. — Herr
Lehrer Dietrich von Oberwallmenach  ist mit dem
1. Oktober an die Präparandcn-Anstalt nach Herborn berufen. »
•— Herr Hoch wird vom1. August ab den Betrieb der von ihm I

vor einigen Jahren in Usingen  begründeten Dampfmolkerei
einstellen. — Der Frühzug der Homburg-Friedberger Bahn ent¬
gleiste am Sonntag in der Kurve vor F r i edber g. Es wurde
Niemand verletzt, doch war der sehr lebhafte Verkehr tagsüber
gehemmt und mußte durch Umsteigen an der Entgleisungs¬
stelle unterhalten werden. Wie Augenzeugen berichten, waren
alte Eisenbahnschwellen, die auf dieser neuen Strecke zur Ver¬
wendung gekommen sind, die Ursache der Entgleisung. — Welche
Bedeutung die Spargelkultur in den der Stadt Mainz  be¬
nachbarten Gemeinden hat, dürfte daraus hervorgehen, daß der
Werth der in diesen Gemeinden in der abgelaufenen Saison
zum Versandt gekommenen Spargel sich auf rund % Million
Mark beläuft. — In der Neuthorstraße zu Mainz  hat ein
Dienstmädchen einem Maurer, der es geneckt hatte, ein Messer
in das Bein gestochen. Der Verletzte kam ins Hospital. —Viele
den ältesten Jahrgängen der Landwehr angehörenden Mann¬
schaften aus Orten des Kreises Mainz,  aus Ka stel und
K osth ei m sind es allein über 40 Mann, haben sich am
27. d. M. im Mlitärgefängniß zu Mainz einzufinden, um je
einen Tag Mittelarrest anzutreten, weil sie es versäumt hatten,
die gelben Kriegsbeorderungen in ihren Militärpaß einzukleben.
— Wie das „Mainzer Journal" erfährt, hat das Eisenbahn-
Ministerium in Berlin für die zu erbauende elektrische Bahn
Bingen - Bingerbrück  einen Staatszuschuß von jährlich
10,000 Mk. als Gegenleistung für den Transport der Passagiere
von dem Staatsbahnhof Bingerbrück nach dem Trajekt Bingen
genehmigt. Diese Theilstrecke der elektrischen Bahn sei dadurch
gesichert. — Auf der Farbmllhle zu Br au n f el s hatte ein
junger Arbeiter Namens Scharf aus Burgsolms das Unglück,
zwischen die Räder zu gerathen, welch« ihn zermalmten. Er
war sofort todt. — Ein schrecklicher Unglücksfall betraf am
Samstag den Lehrer Puth aus O ber r a d, dessen einziges
Töchterchen von einem Vacksteinfuhrwerküberfahren wurde.
Das Rad ging dem Kinde über die Brust, worauf dasselbe bald
darauf in den Armen seines Vaters verschied. — Von der in
der Handelsschule für Mädchen in Koblenz  gebotenen Ge¬
legenheit, sich zu Buchhalterinnen, Kassirerinnen, Korrespon¬
dentinnen, Lageristinnen auszubilden, machten seit Begründung
der Schule im Ganzen 380 junge Mädchen Gebrauch, von denen
233 katholischen, 110 evangelischen Bekenntnisses, 37 jüdischer
Religion waren; von diesen Schülerinnen hatten 171 in höheren
Mädchenschulen und Pensionaten, 209 in Volksschulen ihre Vor¬
bildung erworben. — Herr Oberlehrer Gäbe! von der König!.
Baugcwerkschule in Idstein  ist ab 1. Oktober nach Posen
versetzt. — Bei einem am Sonntag in der Usinger  Gegend
niedergegangenen Gewitter schlug der Blitz in zwei Kornhaufen
in Heinzenberger und LangenbacherGemarkung. Die Haufen
waren alsbald ein Raub der Flammen. — Schwere Gewitter
gingen Sonntag Nachmittag gegen3 Uhr im Fulde  r-T h a l e
und über Cassel nieder. In zahlreichen Ortschaften der Pro¬
vinz wurde durch Hagelschlag großer Schaden an der Ernte
angerichtet.

* Mainz , 23. Juli . Rheinpegel:  1 m 36 cm gegen
1 m 40 cm am gestrigen Vormittag.

MI. GtsanWeMett desM MWMndes.
-T-  Schierstem , 22 . Juli.

Der heutige Festtag begann mit einem um 9 Uhr seinen
Anfang nehmenden Konzert in der Festhalle, bei welchem die un¬
ermüdliche Kstkapelle wiederum wahre Glanznummern ihres
Repertoires zvm Vortrag brachte. Um 11 Uhr begann alsdann
in den bereits vom ersten Tage her bekannten Lokalen der
engere Wett st reit,  in welchem mit dem aufgegebenen
Preischor konkurrirt wurde. Als solchen sang die Abtheilung IA.
den wirkungsvollen Chor „Herbststurm" von I . B. Z er l e t t -
Hannover, die AbtheilungI B. „Rheinzauber" von L. S ei -
b er t -Wiesbaden und die Abtheilung II „Waldkönig" von H.
Langen-  Mainz. Das Publikum hatte sich ebenfalls wieder
in so reicher Zahl eingefunden wie am Tage vorher und wurde
nicht müde, den wackeren Sängern nach jedem Chorvortrag den
lebhaftesten Beifall zu spenden. Kurze Zeit nach der Beendigung
des Wettfingens wurden in jedem Lokale die erzielten Resultate
bekannt gegeben, während die Ehrenpreise erst zwischen5 und
6 Uhr in der Festhalle von den Festjungfrauen den Siegern über¬
reicht wurden. Den Ehrenrpeis in der KunstabtheilungA., wel¬
cher zum hohen Stifter den Großherzog von Luxemburg, Herzog
von Nassau, hat, errang, wie bereits mitgetheilt, mit 6OV2
Punkten „Concordia" - Schwanheim.  Er besteht in einer
silbernen, innen vergoldeten, auf einem Holzsockel ruhenden
Coupe,  die gegeny26 Uhr durch Fräulein Helene Schnei¬
der  mit einem recht schönen Prologe übermittelt wurde. In
dieser Abtheilung herrschte unter den wettstreitenden Vereinen
eine äußerst scharfe Konkurrenz, da zwischen der erzielten Punkte¬
zahl des ersten und letzten Vereines nur eine Differenz von 51/2
Punkten lag. Als erster folgte nach dem Gewinner des Herzogs¬
preises „Germania -Griesheim  mit 58s4 Punkten. Die¬
selbe erhielt als 8. Preis einen schweren silbernen Lorbeerkranz,
gestiftet von den Vereins-Ehrenmitgliedern Saueressig und
Sattler -Wiesbaden. Den 3. Preis — silbervergoldete Bowle,
gestiftet von den Gastwirthen Schiersteins — errang mit 58
Punkten „Bürger-Verein" - Niederrad;  den 4. Preis —
schwerer silberner Pokal, gestiftet von Herrn Di', phil. Peters
hier — mit 57V2 Punkten „Sängerlust" -Schwan heim  ;
den5. Preis — reich verzierter Humpen, gestiftet von der hiesigen
„Turn-Gemeinde" — mit 57 Punkten„Frohsinn" -Heddern¬
heim  und den 6. Preis mit gleicher Punktzahl„Eintracht-
Er b en h ei m und „Eintracht -Ems.  Erstercr erhielt einen
Pokal, gestiftet von dem Restaurateur der Festhalle, Herrn W.
Schmidt (Hotel Schweinsberg) - Wiesbaden; letzterer ebenfalls
einen Pokal, gestiftet von der Direktion des Cronthaler Mineral¬
brunnens. In Klaffe 1 B., Kunsigesang, ergab sich folgendes
Resultat: 1. Preis — eine filbervergoldete Bowle, gestiftet von
der hiesigen Gemeinde— „Sänger-Vereinigung" - Herb 0 rn  ,
65 Punkte; 2. Preis — schwerer silberner Pokal, gestiftet von
den Frauen und Jungfrauen Schiersteins— „Eintracht- Nie -
de rl ahnstein,  56 Punkte; den 3. Preis errangen mit der
Punktezahl 53s4 die Vereine„Sängerlust" -Dotzheim  und
„Liederkranz" - H edd er nh ei m. Ersterer erhielt als Preis
einen vom hiesigen „Krieger-Verein" gestifteten prachtvollen
Bismarck-Humpen, letzterer eine prächtige Zierschale, gestiftet von
der Firma Schneideru. Pfeiffer hier. 4. Preis — ein Trink¬
horn, vom „Katholischen Kirchenchor" hier gestiftet— „Cäcilien-
Verein" -Winkel,  52 Punkte; 6. Preis — silbervergoldeter
Pokal, von der Firma Letzerich in Magdeburg gestiftet— „Con¬
cordia" -Kloppenheim,  51 Punkte; 6. Preis — vergol¬
deter Lorbeerkranz, von Ehrenmitgliedern des festgebenden Ver¬
eins gestiftet— „Sängrrhain" - Sinn,  46 Punkte. Je eine
lobende Anerkennung erhielten .Sängerbund" -Hochheim

und „Concordia" -Griesheim.  In der Volksklasse wurden
in der AbtheilungA. zwei Preise zuerlannt: 1. Preis — reich¬
verziertes Trinkhorn, gestiftet von den Frauen und Jungfrau»
Schiersteins— „Frohsinn" - O b er l a h n stei n , 45 Punkte,
2. Preis — ein vom hiesigen„Militär-Verein" gestiftetes gold¬
gesticktes Fahnenband — „Fidelio" -Biebrich,  43 Punkte.
Abtheilung B der Volksklasse weist folgendes Resultat auf:
1. Preis, gleichzeitig mit je 43% Punkten, „Frohsinn"-R ans-
bach  und „Männergesang-Verein" -Frau enstein.  Rans¬
bach erhält die reichgeschmllckteFahnenschleife, vom„Nassauischen
Sängerbund" gestiftet; Frauenstein einen silbernen Pokal, ge¬
stiftet vom „Evangelischen Kirchenchor" hier. 2. Preis — sil¬
berner Pokal mit Etui, gestiftet von dem Vereins-Ehrenmitgliede
Herrn Rentner A. Berges- Wiesbaden — „Eintracht"-
Johannisberg,  40 Punkte; 3. Preis — silberner Pokal,
vom Gesangverein„Eintracht" hier gestiftet — „Liedertafel"-
Haiger,  37 % Punkte; 4. Preis — silberbeschlagene Glas-
bowle, gestiftet von dem Besitzer des Restaurants„Tivoli", Herrn
C. A. Schmidt hier — „Harmonie" -Diez,  35 Punkte;
5. Preis — Dirigentenstab, vom hiesigen„Radfahrer-Verein"
gestiftet— „Einigkeit" - Niederwalluf,  31 % Punkte. —
Am Nachmittage machten noch einmal die Verein« in der Reihen¬
folge, in welcher sie im engeren Wettstreit preisgekrönt worden,
einen Festzug durch die Straßen des Ortes. In die Festhalst
zurückgekehrt, betraten die gesammten Sänger der einzelnen Ab¬
theilungen die Bühne, um gemeinsam unter Leitung der Herren
Komponisten die drei Preischöre aufzuführen, was in wirklich
großartiger Weise gelang. Allmählich aber rückte die Zeit heran,
daß die Sänger, namentlich dir Vereine von der Dill, der Lahn
und vom Wcsterwalde an die Heimkehr denken mußten Mit
frohem Herzen, ihre erstrittenen Preise vor sich hertragend, traten
sie dieselbe an, um in der Heimath von dem herrlichen Schier¬
steiner Wettstreite zu berichten. Derselbe ist überhaupt durchweg
in bester Weise verlaufen. Das Festwetter konnte man wahrlich
sich nicht besser wünschen. Auf dem Festplatze und in der Fest¬
halle herrschte während des ganzen Nachmittags eine recht ani-
mirte Stimmung. In den Sälen „Deutscher Kaiser" und
„Turnhalle" fand von 9 Uhr ab Festball statt. Auch auf dem
taghell elektrisch erleuchteten Festplatz herrschte noch bis spät iu
die Nacht hinein der regste Verkehr. Vorbei ist nun auch der
VIII . Gesangwettftreit des „NassauischenSängerbundes", über
den man von allen Sängern nur das Urtheil hören konnte, daß
einen schöneren Wettstreit seither der Bund noch nicht gefeiert
habe und schönere Preise noch nicht in die Heimath mitgebracht
Ivorden seien. Wir aber schließen unseren Bericht mit dem
Wunsch«, daß Nassaus Sangesbrüder sich noch recht lang«, oft
und gern der hier verlebten Stunden erinnern mögen!

E«ort.
* Bab Homburg , 22. Juli . DaS Läwn-TemilS-

Turnier für Offiziere der deutschen Armee und Marine ha!
heute seitien Anfang genommen. Der Ehrenpreis der deut¬
schen Kaisers  ist eine silberne Jardinisre. Außerdem
stifteten Preise die Kaiserin Friedrich  und die augen¬
blicklich hier zur Kur weilende Prinzessin Friedrich
Karl von Hessem  Von bekannten Lawn-Tennis-Spielern
nehmen an dem Turnier die Herren General Freiherr v. König,
Fregatten-Kapitän v. Pustau, V. und Q. v. Müller, Rittmeister
v. La Valette u. A. Theil.

Nermischles«
* Das Vootsunglück auf dem Krosfin-See , worüber

bereits berichtet, dem sieben Menschenleben zum Opfer gefallen
sind, hat sich, wie die Blätter melden, in entsetzlicher Weise zu¬
getragen. Der Klavierarbeiter Holzmann aus Berlin machte mit
seiner Frau und seinen beiden Knaben, seinem Schwager nebst
Frau und Kindern, einem Bruder und einer Frau aus dem
Fischer- und Villenort Zeuthen auf seinem Segelboot am Sonn¬
tag Nachmittag eine Fahrt nach Zeuthen. Trotz Abrathens fuhr
er mit vollen Segeln auf den See hinaus, da er glauvte, noch
vor Ausbruch des Unwetters das Ziel zu erreichen. Die Frauen
und Kinder begaben sich in die Kajüte, während die Männer mif
Deck blieben. Als das Schiff in der Mitte des Sees angelangr
war, brach der Gcwittersturm mit Gewalt los; Hglzmann ver¬
suchte, die'Segel zu reffen, doch leider zu spät. Das^ tzoot legte
sich zur Seite und schöpfte Wasser. Die Männer klammerten
sich in dem Takelwerk fest. -£Dcr ältere Holzmann schlug mit der
rechten Hand »ine Scheibe der Kajüte ein und rief den Frauen
und Kindern zu, herauszukommen und sich ebenfalls in dem
Takelwerk anzuklammern. Es gelang ihnen dies jedoch nicht,
und die sieben in dem Schiffsraum befindlichen Personen er¬
tranken, während die Männer durch hinzukommende Ruderer
gerettet wurden. Holzmann hatte sich beim Zerschlagen der
Fensterscheibe die Pulsader durchschnitten und wurde, dem Tode
durch Verblutung nahe, nach Rauchfangwerder gebracht, wo ihm
ein anwesender Arzt einen Nothverband anlegte. Die Bergung
der Leichen verursachte große Schwierigkeiten. Das Boot war
nämlich inzwischen vollständig gekentert und der Mast hatte sich
im Grunde derart festgebohrt, daß er durch einen Taucher frei¬
gelegt werden mußte. Endlich konnte das Boot durch einen
Dampfer ans Ufer geschleppt und dort die Leichen aus der Kajüte
hera-usgeholt werden. Der 11-jährige Karl Holzmann lag in
den Armen seiner Mutter. Die beiden Todten hatten sich der¬
artig aneinander geklammert, daß sie nur mit Mühe auseinander
gebracht werden konnten.

* Humoristisches . Ein weiser Salomo.  Richter
(zum Angeklagten): „Sie sind beschuldigt, den Kläger ein Skat-
Kameel genannt zu haben. Ist das richtig?" — Angeklagter:
„Allerdings, Herr Richter- er hat mit sieben Trümpfen
in der Hand gepaßt!" — Richter: „Dann finde ich den Ausdruck
begreiflich und schlage einen Vergleich vor!" (Lust. Bl.) -
Ein Wohlthäter der Menschheit.  Junger Arzt
(dem eine bedeutende Erbschaft zufiel) : „Jetzt kaufe ich mir eine
Villa, halte mir Equipage, amüstre mich nach Leibeskräften".
— Freund: „Na, und Dein Beruf?" — Arzt: „Den gebe ich
natürlich auf". — Freund: „Da hast Du Recht; leben und leben
lassen!" _

Kleine Chronik.
Von einem Scherzwort des Kaisers  erzählen dH

Kieler Mitglieder der bevorstehenden Südpolar-Expedition. All
der Kaiser in Travemünde das Expeditionsschiff„Gauß" be«
suchte und die Mitglieder den Monarchen bei windigem Wettq
entblößten Hauptes an Deck empfingen, bat der Kaiser sie, untq
Hinweis aus die zum Theil schon stark gelichteten Scheitel dr
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hrten, sich zu bedecken, und meinte lachend: »Sonst könnten
den Herren auch die letzten Haare noch wegwehen, die ihnen die
LRssenschaft gelassen."

Sonntag Nachmittag ereignete sich in dem wegen seiner
Löwenzucht bekannten Bonner  Thiergarten bei Gelegenheit
tiner größeren Schaustellung ein aufregender Vorfall. Einer
d« Wärter ging bei den einzelnen Raubthieren herum, um mit
ihnen zur Belustigung des Publikums zu spielen. Eine Löwin
/wollte sich indessen auf den Spaß nicht einlassen und biß mit
voller Macht in die ausgestreckte Linke des Wärters hinein, weit
über das Handgelenk hinaus. Zum Glück beschränkte sich das
/wüthend« Thier darauf, den Mann zu sich herüber zu zerren,
lodaß er nach qualvollen drei Minuten aus seiner schrecklichen
Lage befreit werden konnte. Trotz sehr starken Blutverlustes
wird seine linke Hand erhalten bleiben.

Die D a mp f s chi f f a h r t auf der M o s el ist wegen
drS niedrigen Wasserstandes eingestellt  worden.

In Kray  bei Hagen entstand Nachts in einem Mieths-e Feuer;das Haus brannte vollständig nieder. Ein Post¬ier kam in den Flammen um.  Eine Frau, die
aus dem zweiten Stockwerk sprang, erlitt lebensgefährliche Ver¬
letzungen. Ein 12-jähriger Knabe wurde vor Schreck irrsinnig.

Ueber eine außergewöhnlich stark frequentirte Sommer¬
frische  berichtet die „Berliner Börsen-Zeitung": Justizrath
Cello wollte die ihm wegen Herausforderung zuerkannte vier-
wöchentliche Festungshaft während der Gerichtsferien in
Weichselmünde verbüßen. Der Festungs-Kommandant hat ihm
auf sein Gesuch hin mitgetheilt, daß dies zur Zeit nicht an¬
gängig wäre, da sämmtliche Zellen in den alten Kasematten
«S auf Weiteres besetzt seien.

Beim Schützenfest in Herford  wurde, wie aus Bielefeld
mitgetheilt wird, ein Knabe durch Abirren einer Kugel getödtet.

In Bernburg  stürzten Samstag Nachmittag von der
Altstädter Kirche drei Dachdecker  ab : Vater, Sohn und
Neffe. Der Vater war sofort todt, die beiden anderen starben
Im Krankenhause.

In Eisleben ist an dem 6 - jährigen  Töchterchen
des Bergmanns Honigmann aus Bischofsrode, in der Nähe von
Bischofsrode, ein Verbrechen  von zwei Landstreichern ver-
Abt worden. Die Leiche des Kindes wurde in einem Haferfelde
aufgesunden. Der Mörder wurde, nach der „Eisl. Ztg.", in
der Perfon des Arbeiters Lange ermittelt und festgenommen.
Lange hatte bei H. gewohnt.

Die Arbeitersfrau Richter in Leipzig  warf in einem
Anfalle von G ei stes stö r u n g zwei ihrer Kinder aus dem
Fenster auf die Straße ; eines war sofort todt, das andere
Wwer verletzt.

In S a b l on bei Metz wurde Nachts ein Unteroffizier
deS 131. Infanterie-Regimentser stochen aufgefunden. Der
Stich war mit dem Seitengewehr des Unteroffiziers ausge-
ßchrt worden und hatte die Halsschlagader getroffen.

In Geppertsau  erbat die Gastwirthin Stange Nacht-r rkier bei den Eheleuten Klement.Die Stange erdrosselte
schlafende Frau Klement und verübte gegen den Ehemann

«iw« Raubmordversuch.
Die Teutoburger Wald - Eisenbahn  wurde

«wl Donnerstag eröffnet.

In der Kieler  Militär -Schwimmanstalt ertrank  der
Musketier Haase vom 86. Regiment, als er sich„freizuschwim¬
men" suchte.

Bei München - Gladbach  wurde der Bahnwärter
Breuer neben seinem Würterhause mit mehreren Wunden im
Kopf todt  aufgefunden. Wahrscheinlich liegt Mord  vor.

In dem Kampfe gegen den klerikalen, im Manzverlag er¬
scheinenden„Bayrischen Kurier" in München bringt die klerikale
„Neue Bayrische Zeitung" neues ausgiebiges Material bei, wo¬
nach der klerikale Manzverlag, der den gutgläubigen Katholiken
seiner Zeit so viel Geld gekostet hat, zahlreiche Druckaufträge,
Agitations-, Kampf- und Streitsachen für die „Los von Rom"-
Bewegung in München und Innsbruck gedruckt hat. Auch für
den fff Scherervcrlag. Ja , das Geschäft!

Aus der Karthause Hain in Unterrath bei Düsseldorf  er¬
hält die „Köln. Ztg." folgende Zuschrift: In Ihrer Freitags-
Morgennummer berichteten Sie, dieKa r t h ä u ser der Grande
C ha r t r eu s e hätten ihre Fabrikrechte an dem von ihnen
bereiteten Likör an drei Firmen verkauft. Thatsächlich ist die
Fabrikation des Likörs nach wie vor in Händen unseres Ordens
und wird es auch bleiben. Der Betrieb dagegen ist mit dem
1. Juli d. I . an eine Gesellschaft(Brezunu. Co.) übergegangen.
Es bleiben auch, wie vorhin, in Deutschland vier Agenturen und
zwar in Berlin, Hamburg, Straßburg und Köln.

Einen schrecklichenS el b stmor d beging, wie aus Graz
gemeldet wird, aus Nahrungssorgen der 16-jährige Ivan
Vidakowitsch in Podgoraz (Kroatien); er sprang in einen
flammenden Ziegelofen, wo er verkohlte.

Das Schwurgericht in Rouen  verurtheilte einen gewissen
Bouvier, welcher am I .April ein kleines Mädchen  Namens
Godallier ermordet und  z er stü ckel t hat, zum Tode.

Wie der „New-Aork Sun " gedrahtet wird, zog ein halb
betrunkener Neger  in einem Eisenbahnzuge in Süd-
Karolina seinen Revolver und fing an zu schießen. Er tödteie
einen Weißen und verwundete einen anderen. Die Fahrgäste
ergriffen darauf den Mörder und warfen ihn von der Plattform,
als der Zug über eine 90 Fuß hohe Blockbrücke fuhr. Der Neger
war sofort todt.

Im Geyserschlamm versunken  sind , wie aus
N ew-Vor k gemeldet wird, zwei Damen, Mutter und
Schwester des 11r. Zabriskie, eines angesehenen Arztes in
Brooklyn. Die ältere Dame scheint sich zu nahe an einen der
Geyser herangewagt zu haben, ohne die überall angeschlagene
Warnung, sich vor der unsicheren Umgebung der heißen Spring¬
quellen in Acht zu nehmen, zu befolgen. Es scheint, daß sie un¬
wissentlich eine neu gebildete Grenzlinie überschritten hat und
mit einem Schrei nach vorwärts gestürzt ist. Die unmittelbar
neben ihr befindliche Tochter warf sich mit Aufopferung zu weit
vorwärts, um die dem Verderben Nahe noch zurückzureißen. Es
war zu spät. Das Gewicht der Stürzenden riß auch sie mit nach
vorwärts aus dem Gleichgewicht und beide versanken in der
kochenden Masse.

Eine „furchtbare Drohung" spricht im vorwöchentlichen
Berliner „Ulk" ein Unteroffizier gegen seine Untergebenen aus:
„Kerls, ich bring' Euch vors Kriegsgericht! Da werd't Ihr
freigesprochen und dann geht's Euch eklig!"

Kehle Nachrichten.
<vb. Slalcsund , 22. Juli . Der Kaiser  passirte nach

ganz vortrefflicher Fahrt und kühler Lust soeben Aalesund und
trifft programmmäßig vor Merok ein. An Bord ist
Alles wohl.

wb. Königsberg i. Pr ., 23. Juli . Der „Hartung'schen
Zeitung" wird aus Insterburg  gemeldet: Bei den am
Samstag beendeten Vernehmungen im Gumbinner Mord¬
prozeß  wurden sämmtliche Mannschaften des Dragoner-
Regiments Nr. 11 verhört, ohne daß ein Ergebniß erzielt wurde.

wb. Paris , 23. Juli . Einer dem Herzog von
Chartres  aus Saigon zugegangenen Depesche zufolge ist
Prinz Heinrich von Orleans  wegen eines Leber-
abscesses operirt worden. Die Aerzte können erst in drei Tagen
ihre Meinung über den Fall äußern.

wb. London, 23. Juli . Die „Times" melden aus N ew-
Uork  vom 22. Juli : Die angekündigte Krise im Stahl-
a r bei t er str ei k ist heute Früh nicht eingetreten. Die Lage
der Dinge in Wellsville und Mc. Keesport ist unverändert.

Geschäftliches.
«Br. dcut . surg . Wiehert , Taunusstr. 5, 9—2. 8708

Tauniisbnd , liuisenstrasse 24. 10404

A . Blankhorn , Hof- Photograph,
Webergasse 2 , vis-a-vis „Nassauer Hof “. 6981

fr'Viiicg iiliotogr . Atelier mit „ billigen Umreisen “ ,

S-I ' il VLl I / 1 If und Madeira Stickeroion, gestiekfe Kleider,
l3 vll II 1j »/i Ij St eleg. Blousenstoffe, Taschentücher aller Art.

Baiiicn . Wiische , — Aeusserst billige Preise.
«Clise Schäfer , Luisenstrasse 6. — (Kein Laden .)
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Der unerlaubte Nachdruck unierer Original-Artikel ist verboten.

Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.
Verantwortlich für de» gesammten redaktionellenTheil : I . 83.: C- Lo Sacker;

für die Anzeigen und Reklamen: I . Eberl ; Beide i„ Wiesbaden.
Druck und Verlag der L. Schellenberg ' fchen HohBuchdruckerei in Wiesbaden.
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IPreusstadie Kentenversicherungsanstait i

Berlin . Sach dem Reckensehaftsbe richte  für 1900 hat
4iese Anstalt zur Zeit an Rente jährlich 5,414,478 Mk. zu zahlen.
Außerdem besteben bei ihr noch Versicherungen über auf-
geeohobene Renten fau Jahresbetrage von 747,100 Mk. und
Kapitaijrersioherungen im Betrago yon 4,031,440 Mk. Sie ist die
bedeutendsteRentenanstalt Deutschlands. Ihre Deckungsbestände
für Versicherungen beziffern sich auf 89,688,658 Mk., ihr Spar-
kassenbeBtand auf 12,637,006 Mk. und ihre Sicherheitsbeständeauf
6J57&JZ12  Mk. Von ihrem Vermögen sind angelegt 7,149,427 Mk. in
mündelsicheren Werthpapieren und Staatsschuldbuchforderungen,
6,614,23{)Mk. in Darlehen an Geineindererbändound 92,529,144 Mk.
in Hypotheken. Als Beleihungsgrenze bei Hypotheken gelten
60 pCt. des Grundstückswerthes ; wie diese Grenze innegchalten
wird, lässt der Umstand erkennen, dass der Kaufpreis der be-
liehenen Grundstücke in 198 Besitzwechselfällen, die während
der letzten fünf Jahre vorgekommen sind, auf 29,744,799 Mk.,
der Betrag der Hypotheken auf 17,277,549 Mk., der letztere also
Im Durchschnitt nur auf 58 pCt. des Kaufpreises sich gestellt
hak. Der Jahresüberschuss  hat 243,379 Mk. betragen.

Ihm« prenssischen Staatsbalinen gegen das
Coahssyndicat ., Die preussisohe Staatsbahnverwaltung hat
ihren nächstjährigen Coaksbedarf , wie aus Berlin  berichtet
wird, bei nichtsyndicirten Zeohen unter den Syndi-
satspreisen  abgeschlossen.

Vom Coakamarkt . Aus Essen wird gemeldet: In der
ln Bochum abgehaltenen Versammlung der Coaksöfenbesitzor
des Coakssyndikats betonte der Vorsitzende in seinem Berichte
die Verschlechterung des C o aksm arkt  es. Die Zahl
der ausgeblasenen Hochöfen sei auf 72 gestiegen.
Die Coaksproduetion im ersten Halbjahre sei um 3 Percent
geringer gewesen als in dem gleichen Zeitraum des Vorjahres.
Von den verkauften 4754616 Tonnen seien nur 3614721 Tonnen
abgenommen, so dass im ersten Halbjahr ein Ausfall von
20 Pereent zu verzeichnen sei. Die für Juni beschlossene Ein¬
schränkung in der Höhe von 25 Pereent sei voll in Anspruch
genommen. Die Versammlung beschloss für das dritte Quartal
eine Einschränkung von 33̂ /, Percent. Die Umlage wurde auf
3 Percent festgesetzt.

Was (irewinnsuclit , gepaart mit Naivität , im
Börsenspiel  leisten kann,  das zeigt ein in der „Köln.
Volksztg.“ veröffentlichter Brief. Der Briefschreiber gesteht
darin ein, dass „ich nichts von der Prüfung eines Contocorrents
verstehe, da ich nicht Kaufmann bin“. Er klagt darüber, dass
der i a ikier sein Conto bis zur Höhe von 700000 Mark habe
anwachsan lassen, was in keinem Verhältniss zu seinem Ver¬
mögen stand. Er habe Kassapapiere wie Schuckert, Allgemeine
Elektrizitätsactien im Betrage von Hunderttausenden und sei
zudem noch festgelegt mit anderen Elektrizitätspapieren, Montan-
und anderen Actien etc. „Ich wusste niemals, was Kassawerthe
sind.“ Nunmehr verliere er an seinen Papieren und hätten bei
seinem Bankier alle seine Vorstellungen, doch wenigstens seine
Frau und Kind zu schonen, nur Hohn und Spott hervorgerufen.
Er bittet „einen tüchtigen Reichstagsabgeordneten , solchen
Bankiers doch den Standpunkt vor dem ganzen Lande klar zn
machen.“

Slypotliekeuliank in Hamburg '. "Wie aus dem
[nseratentheil dieses Blattes hervorgeht, sind auf Grund des im
„Deutschen Reichsanzeiger“ veröffentlichten ausführlichen Pro-
spectes Mark 30,000,000.— 4-proo. zu pari rückzahlbare Hypo-
thekenpfandbriefe Serie 341 bis 370 Cours  z . Zk  997 » (vor
dem 2. Januar 1910 unkündbar und unverloosbar) eingetheilt m
Stücke zu 5000 Mk., 2000 Mk., 1000 Mk., 500 Mk., 300 Mk.,
200 Mk. und 100 Mk. mit Zinsscheinen pr. Januar und Juli an
den Börsen in Hamburg, Berlin und Frankfurt a. M. zum Handel
zugelassen.

Bas Wirthschattsjuhr 1900 . Der Jahresbericht
der Handelskammer zu Kassel bezeichnet in seiner Einleitung

das Jahr 1900 als den Wendepunkt unseres wirthschaftlichrn
Aufschwunges. Weichende Preise wichtiger Rohprodukte, zu¬
nehmende Arbeitslosigkeit charakterisirten diesen Umschwung.
Eine extreme agrarische Agitation habe Gesetze schaffen helfen,
die dem Handel grossen Schaden gebracht haben, so z. B. das
Margarinegesetz, Reichsstempelgesetz, Börsengesetz, Fleisch¬
beschaugesetz pnd die neuen Eisenbahntarife Immer deutlicher
tritt jetzt hervor* dass dieser Einfluss der agrarischen Herrschaft
nicht nur dem Wirthscliaftsleben, sondern nicht zum wenigsten
auch der Landwirthschnft geschadet habe. Vernichtet und zum
Theil ins Ausland gedrängt ist unser vordem so blühende
Produktenhandel. Die deutsche Finanzmacht, noch vor Jahren
ein massgebender Faktor für den Weltmarkt, ist durch das
Börsengesetz derart geschwächt, dass man sich wegen einer
Anleihe von wenigen 100 Milk Mk. hat nach Amerika wenden
müssen. Die Berliner Börse, nach der Errichtung des.deutschen
Reiches die angesehene und stolze Vertreterin des steigenden
deutschen Wohlstandes, bietet heute ein trostloses Bild der
Veränderung und ist von jedem Windhauch der massgebenden
ausländischenBörsen abhängig. Nachdem der einleitende Bericht
das Scheitern der grossen wasserwirthschaftliclienVorlage lebhaft
bedauert und die Handelsverträge kurz erwähnt hat, geht er
zur Schilderung der besonderen Verhältnisse des Kasseler Bezirks
über und betont, dass das Wirtlischaftsjahr 1900 für den Bezirk
zwar kein allgemein ungünstiges gewesen ist, dass es aber leider
für eine Reihe von industriellen und geschäftlichen Kreisen sehr
erhebliche Schwierigkeiten im Gefolge hatte . Der Gesammt-
betrag der Einkommensteuerin allen 16 Kreisen, die der Handels¬
kammer angeschlossen sind, ist höher gewesen als im Vorjahre.
Dagegen sind die Erträgnisse der Gewerbesteuer in 9 von den
16 Kreisen gegen das Vorjahr zurückgegangen, am erheblichsten
ist dieses in der Stadt Kassel.

Hie Hanken und die wirihsrhaftliclit : Lage.
Der „Köln. Ztg.“ geht von einer Seite, in der wir die leitende
Stelle eines grossen rheinischen Instituts vermuthen, die nach¬
folgende interessante Darlegung zu : Nach einer langen Zeit
wiithschaftlichen Aufschwungs ist wieder einmal ein Rückschlag
eingetreten. Nicht allmählich, gleichsam warnend, die Geschäfts¬
welt vorbereitend und die Unternehmungslust eindämmend,
sondern plötzlich brach er diesmal herein und erstreckte seine
nachtheiligen Folgen auf alle Zweige des gewerblichen Lebens.
Industrielle Werke, die seit Jahren die Nachfrage nach ihren
Erzeugnissen nur durch fortgesetzte Vergrösserungen ihrer
Arbeitsstätten befriedigen konnten, standen plötzlich vor der
Wahl, ihre Arbeiter zu entlassen oder Vorräthe anzuhäufen.
Schwache Unternehmer, die ihre im Vertrauen auf die Fortdauer
der gewerblichen Hochkonjunktur abgeschlossenenVerträge auf
den Bezug von Rohstoffen und Halberzeugnissen nicht erfüllen
konnten, zwangen ihre Gegenkontrahenten zu Nachlässen,
stärkere klagten über deren mangelnde Einsicht, die durch die
Weigerung, die Herstellung einzuschränken und kontraktliche
Abnahmeverpflichtungen durch Preisnachlässe zu mildern, die
Nothlage vertieften. Das Missverhältniss zwischen Nachfrage
und Angebot wurde immer grösser. Fragt man, was diesen
überraschend schnellen Umschwung herbeigeführt hat , so klärt
sich das Urtheil immer mehr dahin ab, dass man sich in der
langen Zeit des Aufschwungs über den wirklichen Bedarf an
Erzeugnissen unserer Industrie täuschte, dass ein wesentlicher
Theil davon zur Vergrössernng der eigenen Arbeitsstätten und
gar nicht zur Befriedigung der Nachfrage gedient hatte. Als
endlich die Herstellungsmöglichkeiteinen Umfang erreicht hatte,
der weit über den Bedarf hinausging, trat eine erhebliche Lücke
im Verbrauch ein, die durch die in Ermangelung von Hypotheken-
Capitalien darniederliegende Bauthätigkeit , sowie durch die
beeinträchtigten überseeischen Absatzgelegenheiten immer mehrverbreitert wurde.

Führer durch die Börse . Ein  Leitfaden für die
O&pitalanlage in Werthpapierenund zum Unterrieht über das
Börsen- und Actien wesen. Herousgegebon vom Generalsecretär

Paul Steller,  von 1884—1898 Leiter des Handelstheils der
Kölnischen Zeitung. Preis geh. 4 Mk. (Commissionsverlagvon
K. F. Koehler, Leipzig.) Der Verfasser bietet in der vorliegen¬
den Schrift ein für den praktischen Gebrauch bestimmtes Hand¬
buch, das wie dem anlagesuchenden Capitalisten, so auch dem
erfahrenen Börsenmann willkommen sein wird, ln übersicht¬
licher knapper Form wird darin eine Reihe werthvoller Gesichts¬
punkte aufgestellt, die bei der Anlage in Werthpapieren zu be¬
rücksichtigen sind. Die Darstellung ist gemeinverständlich gt.
halten, sodass auch dem Unerfahrenen ein Einblick in das zum
Theil recht verwickelte Getriebe der Börse ermöglicht wird
Wie der ersten, kann  inan daher auch der vorliegenden, wesent
lieh verbesserten zweiten Auflage der Steller’schen Schrift nur
die weiteste Verbreitung wünschen. Der Inhalt des Buches ist
folgender: Die Börse und die wirthschaftliche Lage. — Wesen
und Bestimmung der Börse. — Verfassung und Einrichtung der
Börse. — Das Börsengesetz. — Verkehr mit der Börse. —
Werthpapierverkehr mit der Reichsbank. —Die Verwaltung der
Werthpapiere. — Reichsstempelsteuer. -— Wesen und Be¬
schaffenheit der Werthpapiere . —- Marktgängigkeit der Werth-
papiero. — Die Auswahl unter den Werthpapieren. — Die ver¬
schiedenen Arten der Worthpapiere. — Schuldverschreibungen.
— Staatspapiere. — Stadt-Schuldverschreibungen. — Eisenbahn-
Schuld Verschreibungen. — Pfandbriefe und Hypothek»:»-Pfand¬
briefe — Industrie-Schuldverschreibungen. — Antln-Oe von
Actieu-Gesellschaftcn. — Notenbanken. — Gruudleihbank. —
Einlagebanken. - - Handelsbanken. — Industrie-Gesellsckali'»'
— Kohlenbergwerke. — Eisenhütten. — Metallhütten und k.
bergwerke. — Kalibergbau. — Braunkohlenbergwerke. —
Maschinenfabriken. — Elektrotechnische Betriebe. — Fahrrad¬
fabriken. — Chemische Fabriken. — Bierbrauereien. — Ges¬
und Wasserwerke. — Stoffgewerbe. - Gement- u. Stein fab riken.
— Verschiedene Industriepapiere. -—• Strassenbahnon. — Eisen¬
bahnen. — Dampfschifffahrts-Gesellschafton. — Versicherungs-
Gesellschaften. — Die Ausgabegeschäfte mit Werthpapieren . —
Die Actien - Gesellschaft. — Die Gewerkschaft. — Schluss-
betrachtuug.

19eutsciil » n <!s Blandels • Bezicliinigen zu
Jliiroklro . Ueber dieses actuelle Thema schreibt die
„Deutsche volkswirthschaltl. Corr.“ : „Die deutsche Industrie
bezieht verschiedene Rohstoffe in nicht unerheblichem Hausse
aus Marokko. Hierher gehören namentlich Wolle, Schaf- und
Ziegenfelle und andere Thierhäute, Wachs, Harze etc. Die
Einfuhr von marokkanischer Schafwolle hat im Jahre 1897
24,921 Doppol-Centner im Werthe von 1,750,000 Mk. betragen;
sie ist seitdem etwas zurückgegangen und belief sich im letzten
Jahre auf 12,850 D.-Ctr. im Werthe von 1,010,000 Mk. Auch
die Einful r von Schaf- und Ziegenfellen, die 1897 etwa 11,0t0
D.-Ctr. im Werthe von 1,650,000 Mk. betrug, hat in letzter Z it
etwas nachgelassen. Dagegen wurden im vergangenen Jahre
mehr als zweimal so viel Mandeln eingeführt, als im Jahre 1897,
nämlich 12,510D.-Ctr. im Werthe von 2,130,000 Mk. Unsere
Gesammteinfuhr aus Marokko wird in der amtlichen Statistik
für 1896 auf 2,5 Mill. Mk., für 1897 auf 5, für 1898 auf 6,2, für
1899 auf 5 und für 1900 auf 5,4 Mill. Mk. bc werthet. Diese
Ziffern bleiben nicht unerheblich hinter der Wirklickeit zurück,
da wir einen grossen Theil marokkanischer Erzeugnisse über
andere Länder beziehen. Noch mehr gilt dies von unserer Aus¬
fuhr nach Marokko, die für die beiden letzten Jahre nur mit
1,3 und 1,5 Mill.Mk. nachgewiesen ist. Hauptartikel des deutschen
Exporthandels nach Marokko sind wollene Gewebe, . Strumpf-
waaren, Halbseidewaaren, Hüte, Kleider, Papier, Seife, Thon-
und Porzellanwaaren, Eisen und Eisenwaaren, Farben, Spiritus,
Bier, Mühlenfabrikate, geschälter Reis und besonders auch Zucker.
Die beiderseitigen Handelsbeziehungen sind durch den ITandels-
ertrag vom 1. Juni 1900 geregelt.“

Kew -Vork , 2. Juli . Im letzten Monat nahm die Staats¬
schuld um 17,737,374 Dollars ab. Der Baarbestand des Staats¬
schatzes beträgt 1,181,868,011 Dollars.
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Bis zum 27. Jüli Abends.  Während der Dauer unseres diesmaligen Saison-Verkaufes.

Leinenwaareu

Damenwäsche,
Weisswaar eil,
Tischwäsche,
Bettwäsche,

Kiichenwäsche,

sowie auf alle anderen Waaren unserer Lager bewilligen
wir trotz unserer anerkannt billigsten S ®reise
für nur tadellose solide reguläre Waaren den
hohen Extra - Wabatt von

Zehn/Procent
selbst bei kleinsten Einkäufen . jST * Weste und
Westbestände säinmtlicher Artikel, welche an allen
Rayons ausgelegt sind , sind ausserdem nach eriieblicli
Int l ' reise herabgesetzt . - Mtz

Anerkannt reelle und günstige Raufplepiiieit.

S . Guttmann & Co., Wiesbaden
101+4

Bringe mein seit über+0 Jahren bestehendes

Wetten-GeM
nach Matz

in gtfSÜ. Erinnerung.
Anfertigung aller in dieses Fach einichiagenben

Artikel, orthopädische CorsettS, sowie Leibbinden
nach Matz und Muster.

Sämmtliche Bestellungen werden eigens hier
)Ur Anprobe angefertigt. 6468

Er) . B » HaKcI,
j Corsctten-Geschiift, Spiegelgaffe 6.

AeuW big empfehle:
Dreith. Spiegel.
Rasirsplegel.
Gew. Spiegel.
Ttaffeleien.
Deeorat. »Engel.
Malplatte ».
Console«.
ParaventK.
Portidrenstangen
Passepartout re.

Bilder -Rahmen.
Porträt -Rahmen.
Photogr .-Rahmeu
OelbUd-Rahmen.
Plüsch -Rahmen.
Mignon -Rahmen.
Gekröpfte Rahmen.
Salonspiegel.
Toilettenspiegel.
Handspiegel.
Reisespiege».

Stets daS Neueste und Modernste

Rechte Florentiner
Holzschnitzereien.

Rechte frauz . Bronzerahmen.
Bilder .Einrahmung mit Schutz gegen

Staub und Rauch. 5688
Wanddecorationeu . —Reuvergoldungen.

Hi'. Reichard, vorm. F. Alsbach,
Hof -Vergolder,

Tannusstr . 18, it. d. Tannns-Apoth.

Donnerstag, den 25.  J .-li 1901, Abends 8 '/- Uhr:
Zweite ordentliche Haupt-Bersammluug

im Deutschen Hof , Goldgasse 2a.
Tagesordnung:

1. Bericht des Rechners über das 1. Halbjahr 1901; .
2.  Bericht der Rechnnngs-Prnfungscommission und Entlastung des Vorstandes;
3. Abänderung des § 18 der Statuten ; v  326
4. Allgemeines. . _ . . -

Um einen recht zahlreichen Besuch bittet Der Vorstalid . - ~r j~ 7
'u* ± * jM t* * * * ± ** j^ * & d £** * idc **&  Dnnnornrr
M *
0

*™Bau-u. patentbüreau
befindet sich nunmehr in meinem eigenen Hanse

30. Seerobetiilr. 30.
Fr . Rock , 9,17

Architect nnd Ingenieur.

Lrigiual-RutWeiil"
larantirt naturrein, per Flasche 60 Pfg., 1 Mk.

Und 1.50 Mk., bei 18 Haschen b Pfg. billiger,
ttiUi . Aro15 ^ Mrlstratze4 « .

ncksackien all" - Art u sert schnell„ . billig
L )UMinMN « dei 'sche Buchdruckerei,
Kleine Schwalbartierslraste 8._ 1928

Kinderwagen
von 15- 80 Mk., 25 Mk
mit Gnmmirädern, 40 Mk
die feinsten Promenade,
wagen, Sportwagen 6 b
40 Mk. 100 Wagen aus
Lager. Alle Neuheiten.

-  Triumphstühle von 3.50
bis 30 Mk. Billigste Preise liier am Platze. 5140

Adntf Alexi , Saalgasse 10.
Telephon 004._

Reise -Koffer!
Seltene Gelegenheit!

Eine Anzahl unserer belieblen , leicliien
Welse - K olter,

die theils aus Commissionslager zurückgezogen, theils mit Öchönheits edler „..'haftet
sind, die die Qualität aber nicht im Geringsten beeinträchtigen, geben wir, so lange
Yorrath , mit _ „ . ,

25 °/0 Rabatt
it  ab und leinten auch für diese K «»Ifer unsere Übliche ÖPSI“

7 jährige GarantsCi Hierdurch ist Gelegenheit geboten, für billigen7 Preis einen ahsolut erstklassigen Reisekoffer zu orstehen. 10471
| Niederlage der Sachs . Koffer- Fabrik „ Stabilist -%

Ttilhelmstrasse 18 . — Telephon 8ST.

Leder -Waaren . Johann Ferd . Führer . Reise -Artikel.

Grösste Auswahl in

Achatwaaren etc
Hexamer, Gloldgasse2, Laden,

vis - » -vis der Hii .fnerga .sse. 5556

Anziindeholz, Äffi
Brennholz it @tr. 1.30 Mk.

liefern frei ins Haus 5578
liebr. Neugebauer, Dampt-Schreinerei,

Telephon 41L .Schwalbacherstr.22. Telephon 411.

wollen sie gute^ 8685
Offcnbacher Lederwaare» «nd Reiseartikel
zum billigen Preise kaufen ? So benützen
Sie den reellen Gelegenheitskauf
und bemühen Sie sich nach Grabenstrastt 0.
Da finden Sir Alles in grösster Auswahl.

Ulit 7093
Trocken-Apparat.

JT. Kainpoiii 4Vu e ., nur Damenfriseuvgesch
2. Goldgasse 2, vis-ä-vis der Häfnergasse.

A n. Hosenträger,
v selbstversertigte. bill.
irchaasse d\ - 9106

Ciiampooing
Handschuh

bei Fritz Strensch , Ki

von ln Wagner in Dauborn,
garantirl rein, per Literfiaiche -. . 100 Pf.
Rum , ff, „ ,, . 200  „
Getretdeknmmel -Liquettrp .Lltnfl . 150 „
Pfeffermünz - „ „ „ 140 „
Boonekamp - >, „ ,, 200 „
Alpen -Kräuter - „ „ „ 200 „
it «leipp ' s Kräuter « », „ „ 300 „
Cognae»galant. Weindestittat. p. Fl.

150, 200, 250 n. 300 Pt.
empfiehlt. . 10241

Wilh. Wolf, Karlstraße 40.
_ Telefon angeineldet._

Stiemt TT7Ö per Sliick . 4 Pf.
Bruch- 8 « » tz Ftz tz* . o "tzlkck- i .%. V
Ai'kichlag- W Schoppen 40Molkerei *»S- Fischer , 104<5
Walramstrahe 31._ Kirchgaffe

Prinz Aeiurich
Cigaretten

No. 2 2 Pf . , ^ No. 3 3 Pf . ,
hochfeines Aroma, la Qnnlttat . Hanptmcd.rlagebei 10496

M . WOSeUUM , Marktstr.2«.

X  ih.Tten,
KohlenhandLung,

Luiseustraße 3«, Ecke Kirchgasse.

Kühlm, hoaftö, Mets.
Lieferung zu den gegenwärtigen billigen

Sontmerpreisen mir noch kttrze Zeit . Preis.-
listen gerne zu Diensten. 10236

Fernsprecher 2145.
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